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1 JaAnn es ſich in dieſen
„Tagen gefuget, daß

T

u

r
x ein Vornehmer
HMann an einem

gehret, Jhm eine Nachricht zu
geben, wie etwa die politiichen
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e (0) uStudiaordentlichzutractiren,X

ſo habe ich mich nicht geſcheuet,
Demſelben gleichſam eine Re—
lation von meiner bißheri—
gen Art zu dociren zu erthei—
len; Und da Derſelbe mir zuru
cke geſchrieben, wie Jhm die
Einrichtung gar wohl gefiele,
ſo daß er wunſchte, daß auff
ſolche Weiſe mochten alle gefuh
ret werden, ſo habe den Ent—
ichluß gefaſſet, die abgegebene
Kelation durch offentlichen
Druck gemein zu machen, in
der guten Abſicht, daß ſo wohl
rechtſchaffene Leute iehen mo
gen, wie man die Sache mit
Ernſt betreibe als daß auth

vielt
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viele, die nicht wiſſen, wie ſie die
Ordnung ihres Academiſchen
Fleiſſes halten ſollen, eine etwa
nige lnſtructionhabenkonten.
Damit aber umb deſto weniger
konte geargwohnet werden, als
wenn ich gute Projects hatte,
aber vielleicht Dieſelben nicht
ausubete, ſo habe Meine
Hochzuehrende Herren
allerſeits hiemit zu Zeugenruf
fen wollen, damit ſie mochten
gegen jedermann verſichern, daß
alles was ich gemeldet, bißhero
von mir alſo getreulich beſchaf—

fet worden; Sieſind meine Eh
re, und die Satisfaction dieich

X3 bey



u (0) u
bey meinen ziemlich beſchwerli
chen Geſchafften habe, iſt allein
dieſe, daß ich durch Jhren un
ablaßigen Eyfer und nie un—

1

terbrochenen xuſpruch uberzeu
get werde, wie doch etwas in
meinem Vortrage ſeyn muſ
ſe, daß ſie finden a propos zu
ſeyn. Jch war anfangs wil
lens alle Jhre geehrteſten Rah
men dieſem Diſcours vorzuſe
tzen, allein es ſind verſchiedene
Urſachen, die mich daran behin
dern, inſonderheit die, daß ich
nicht von einem jeglichem weiß
in was vor einem Stande oder
Charge er jetzo lebe, oder ob
nicht gar einige ſchon nach;Ot

tes



(0) 4tes Verhangniß geſtorben, die
ich aus Jrrthum mochte als Le
bende angefuhret haben; Sie
konnen indeſſen verſichert leben,
daß ich alle Nahmen in einem
ordentlichen Verzeichniß erhal
te  undmir ein bewnderes Ver
gnugen ſehn laſſe Jhre Fata an
zumercken, ſo viel ich davon er—

fahren underforſchenkan: Und
e groſſer Jhre Anzahl wird, wie
ich denn ſie in verſchiedenen hun
derten zahle, je mehr wallet mir

das Hertkze, wenn ich mir eines
2

jeglichenCigenſchafften vorſtelle.

Jch bitte mir alſo von Jhnen
aus, daß ſie hinwiederumb mei
ner allezeit als Jhres Freundes

er—



*(0)erinnern mogen, und wenn ich
ſolte die geringſte Gelegenheit
finden konnen Jhnen zu dienen,

ſo wiſſen ſie woll wie ich mit al
ler Application ſeh

Eines jeden recht
ſſchaffenen Ge—

muhts,
und dannenhero auch

Moſtock, Anno rgt
im Aaje.

Ergebenſter Diener.
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J. J.
S erkennet ein jeglicher gar
wohl, wie viel datan gelegen,
daß derjenige, ſo ſich zu einer ge

J wiſſen Sache reſolyviret, denJ
J rechten Weg wandele, damit

Jrrwege gerahte. Und dieſe
Jrrwege nnd, der Erſte, daß man das Hinter
ſte forne kehret und alſo in confulion gerath, ſo
daß man entweder uberall nicht, oder doch mit un

nothiger Beſchwerlichkeit zum vorgeſteckten Ziele
kommt; Der Andere, daß man verdrießlich wird
und aar als von einer verlohrnen Reiſe wieder
umbkehret und zu Hauſe bleibet, das iſt, nichts ler
net; Der Dritte, daß man ſich gar zu viel Milhe
giebt und mancherley Umund Nebenwege wan
delt, da man doch weit kurtzer und gerade zu zur
Stelle hatte gelangen konnen.

ſ. 2. Ein Vernilnfftiger mercket leicht was
iermit geſaget ſey, nemlich, daß man jeglichen, ſo

vohl Lehrenden als Lernenden warnet ſich vor ei
er nnachten Methode in acht zu nehmen, wobey
nan denn willens iſt zualeich nach ſeiner Einſicht

d einen



S (2) Seinen unmaßgeblichen Vorſchlag zu thun, auf was
Arth die Sache auffs klugſte anzugreiffen

ſ. z. Jch abſtrahire anjetzo von allen andern
Claſſen der Studirenden, und will nur allein Ne
guln und Maaſſe geben denenjenigen die ſich dem
politiſchen Studio wiedmen; Jth finde aber hie
bey, daß ich in einer delicaten Sache verſire, und
daß dieſelbe nicht anders als ſonderbahr umbſtand
lich muſſe verhandelt werden.

S. 4. Und ſo wird vor allen zu unterſuchen
ſeyn, was der Nahme eines Politici und der po-
litiſchen Studien auff ſich habe. Ein POLITI-
Cus demnach iſt nicht etwa ein ſolcher Menſch,
der nur allein wohl zu leben weiß, indem man wol
einen politen Menſchen von einem Politico un
terſcheiden muß; Denn ſo ſind alle Menſchen ohne
Unterſcheid, Standes, Geſchlechts und Lebens
Arth verbunden, polite Leute, aber nicht eben
alle Politiei zu ſeyn Vielweniger muß die un
glimpffliche Application des Nahmens eines Po-
litici gemachet werden auff einen Menſchen, der
arg, hinterliſtig und ein ſolcher iſt, welcher den
Mantel nach jedem Winde drehet, in Religions

Sachen ins Gelag hinein raiſonniret, und mit
wenigen, ein Landund Leut-Betruger iſt; Son
dern ein Politieus iſt ein deraleichen edler Mann
der durch allerley binlangliche Wiſſenſchafften

tlunnſngngennanein Academiſcher Profeſſor der Rechts-und
Staats



St (3) rStaatsLehre, oder als eine Obrigkritliche Per
ſon, oder auch als ein geſchickter Advocat, oder end
lich als ein zu Regierungsund andern publiquen
und gcheimen Allaires zu gebrauchender dienen
konne.

J. 5. Und wenn dieſem alſo iſt, ſo wird ſich
Alſofort ergeben, was politiſche Studia ſind,nem
ich die Mittel, welche zu dergleichen illuſtren
Zwecke fuhren.

ſS.G. Ob man ſich nun gar wohl beſcheidet,
)aß auch ohne Schulund Academiſche Anfuh
ung einer und anderer burch langwierige Erfah
uung jum Politieo gedeyhen konne; Jmmaſſen
ann die in Militair. Chargen ſtehende quch Po-
itici ſind, obgleich ſie nicht eben nothwendig durf
en ordentlich ſtudiret haben, wiewohl es denen
elben auch zum beſondren avancement gereichet,

benn ſie vorher umſtandlich ſtudiret; So iſt doch
orſetzo meine Abſicht diejenigen iu beurtheilen,
velche als gelehrte Politici auff dem Theatre die
r Welterſcheinen, uimb ihre Perſon ſo zu præ.
ntiren, daß GOtt, Groſſe Herren und durch
ehends das gemeine Weſen durch ſie geehret, be
rdert und glilcklich gemachet werde.

ſ. 7. Nun ſetze ich feſte, daß an Niemanden
in Jugend auff die Anfuhhrung zum Erkantnils
zOttes und deſſen wahrer Furcht verſaumet
erde, in Betracht, daß alles Wiſſen ohne Ge
iſſen, welches ſein Fundament in der wahren
OtteseFurcht hat, die groſte lgnorence ſey:

ſl 2 So



S (4) SSo jpweiffle ich auch nicht daß die KinderJahre
herdurch und in der Zeit der erſten Jugend die
SchulWiſſenſchaften uñ ſogenandten humanio-
ra werden getreulich getrieben ſeyn; denn daß die
ſelbigen hochſt-unentbehrlich darff nicht bewieſen
werden, indem auch allein die Unwiſſenheit der
aelehrten oder lateiniſchen Sprache ein ſtetiger
SchlagBaum iſt, der den Lauff hochſtbeſchwer
lich auffhalt, zugeſchweigen, daß das Wort ba
maniora eines ſehr breiten Begriffs iſt, und daß
deſſelben naturlicher Verſtand ſchon was ſehr An
genehmes hat, angeſehen, ich das Wort bumaniora
alſo auslege, daß jes die Wiſſenſchafften ſind, wo
durch diejenigen, ſo von Natur Menſchen ſind,

erſt recht und im wahrem Verſtande Menſchen
werden; denn Menſchen und wir alle von Mutter
Leibe an;z allein was wurden wir doch wohl vor
ſchone Thiere ſeyn, wofern wir ohne einige Cul—
tur blieben, und wer verſtehet nicht den alten
Gers: Didiciſſe fideliter artes emollit mores.,
nec ſinit eſſe feros, als welcher ſo viel ſagen wil,
daß wir wurden frech, thieriſch und unbandig
ſeyn, wofern wir nicht zu Kunſten und Wiſſen
ſchafften angefuhret wurden.

ſ. 8. Solche bamaniora aber werden ei
gentlich auff denen Schulen erlernet, wenigſtent
wird eine gute Grundlage von denenſelben mit au
die Univerſitat zubringen ſeyn, diewtil man da
ſelbſt zwar die Vernunfft-Lehre, die Moral und
dergleichen weiter excoliret; allein ein ziemlicher

Aufan



S (5) SAnfang wird auch ſchon vorher gemachet ſeyn:
das Lateinnnd Griechiſche, als welche beyden
Sprachen dereigentlichen Gelehrten einem Poli-
tico nur nothwendig und forderlich ſind, mogen
auff der Acadewie nicht gar ju fuglich erſt erler
net werden, denn daſelbſt hat man zwar Protel-
ſores Græcæ Linguæ, allein dieſelben tractiren
altiora und critica; So hat man auch Proteſſo-
res Eloquentiæ und Posſeos, allein auch dieſel—
ben leſen nicht uber den Donat oder die Gramma-
tie, ſondern ſie leiten an zu Zierlichkeiten, Hoch
feyerlichen Reden und geſchmilcktem Stylo in
miulndund ſchrifftlichen Vortragen.

ſ. io. Und wenn diß alles ſich ſo verhalt,
und inan ſupponiret einen feinen und artigen
auff die Academie kommenden Schuler, ſo
wird die Fraae ſeyn, wie derſelbe zu fuhren ſey
wenn er nach empfangener Matricul bey ſich
feſte geſetzet, er wolle Jura ſtudiren, und zwar
alſo, daß er ſich fertig mache nach vorbeſag
ten Umſtanden der Republique zu dienen;
Wobey ich denn nicht vermuthe, daß irgend,
ein Studioſus iuris die lachete habe, daß er das
WortleinL etiRimMunde filhre, nemlich er wol
le nur ein Notarius werden, oder nur ein etwani
ger niedriger Gerichtshalter, oder nur dis, oder
nur das. Dann dieſe Particul nur iſt ein hochſt
verderbliches Formulchen, welches die Leute von
mancher edlen Science, welche ſie mit gleicher
Muhhe und Unkoſten und in gleicher Zeit gleich—
ſahm par compagnie und auff gutes Glulck mit

el 3 erler



S (6) Serlernen konnen, behindert; Und ich meyne, daß
es kein rechtſchaffener Studioſus Juris ſey, der
nicht in ſeinen Aacademiſchen Jahren den Vorſatz
hat, wo es GOtt gefiele, ein Cantzler zu werden;
Denn wo es Gott etwa gefallen ſolte kunfftig auch

einen Subalternen aus ihn zu machen, ſo muß er
wiſſen, daß ein dergleichen Mann auch ein ehrli
cher und geſcheidter Mann ſeyn milſſe, zugeſchwei
gen, daß Niemand, wenner eine geringere Char-
go antritt, dadurch zu der allergroſten verdorben
jep, denn viele haben eine zeitlang nur das nieder

geſchrieben, was der Præſident ihnen dictiret,
und ſind hernach ſelbſt Præſidenten geworden,
ſo wie viele ehmahlige Corporals mit der Zeit ju
Generalen ſind gediehen.

S. 1o. Wohlan dann, ſo wird die Suite der
politiſchen Stucien, ſo wie ſie auff der Academie
zu treiben, auffzufuhren ſeyn, und ich meyne nicht
unfuglich zu verfahren, wenn ich die Arth und
Wiiſe eine jegliche dahineinlauffende Science zu
tractiren, darnach vorſtelle, wie ich ſelbſt bißhero
dieſelbigen mitgetheilet; Denn nachdem es nun
eben ſieben Jahre ſind, daß ich das Handwerck
eines politiſchen Profeſſoris getrieben, ſo glaube
ich in ſolcher Zeit ſowohl die Mannigfaltigkeit der
cGemilther erforſchet, als auch durch allerley Ber
anderung und Verſuch erkant zu haben, wie die
Sache auffs vernunfftigſte zu betreiben, dabey ich

denn proteſtire gegen alle Opinion von unbilli
ger Eigenliebe, indem ich gantz wohl begreiffe, daß
unter gut und beſſer ein Unterſcheid ſey, auch Nie

manden



S (7) gtmanden mißgonne, daß er durch langere Erfah
rung und mehrere Gaben des Gemuhts und
Glucks geſchickter ware dieſem Wercke Hand an
tulegen.

f.12. Voin Kleinſten anzufangen, nemlich
von der Cultur des Srili, ſo habe ich mich nicht er
wehren konnen, daß nicht verſchiedene Studioſi
Juris, auch hohen Herkommens, inſonderheit
auch frembder Nationen, von mir begehret, ſo
wohl im Deutſchen als Lateiniſchen unterwieſen
zu werden. Jch habe demnach, da es ihnen an
Fundamentis nicht eben gefehlet, nicht gewuſt die
Sache beſſer anzugreiffen, als wenn ich alſofort
dieſelben allerhand Ausarbeitungen machen lieſſe
Sie haben alſo Periodos, Brieffe und allerleh
Hoffund StaatsReden auffgeſetzet, auch nach
Gelegenheit in voller Kleidung und Poſitur dieſel-
ben recitiret, und haben manchesmahl einen ledi
gen Stuhl ſich als einen Thron milſſen vorſtellen,
um einen quali darauff ſitzenden als Allerdurchl.
und Großmachtigſten anzureden, dabeh ich denn

an der Stellung des Leibes, Maßigung der Al.
fecten, Moderation des Thons und dergleichen,
was etwa ausiuſetzen geweſen, zu ihrer Satista-
ction dahin corrigiret, daß ſie nicht ohne Vor
theil ſind von hinnen geiogen. Dabey habe ich
innen die ſogenandten Curialien in Reden und
Schrifften ſo beygebracht, daß ſie auch die ge
ringſten Fauten, ſo aar bey Verfertigung eines
Couverts um einen Brieff ju vermeiden gelernet.

AU 4 So



GS (8) Set
So hab ich ihnen auch die Sammlungen des
Herrn Lüunigs von vorne mer Leute Reden und
Brieffen, angeprieſen und mitiren laſſen, und dis
veſonders in teutſcher Sprache. Denn in der
Lateinigchen habe ich freylich auch viele Exercitia
vorgenommen, beſonders aber habe ich ſie zu Col-
legiis diſputatoriis diſponiret, und habe ver
mercket, daß ſie daraus einen dreyfachen Nutzen ge

noſſen, nemlich daß ſie die Warbeiten ſelbſt unter
ſuchet, die Fertigkeit der Sprache und die Wohl
anftandigkeit im Vortrage ſich zuwege gebracht.
Will Jemand wiſſen wornach und woruber man
cliſputiret, ſo habe ich ihnen Theles auffgeſetzet,
wovon i0. Centurien im offentlichen Druck vor
Jedermans Liugen liegen; Theils haben die jedesmahligen Reſpondenten ſelber Decades theli-

um entworffen, und dieſelbẽ aus denen in den Col.
legiis lectoriis zum Grunde gelegten Biucchern des
Grotii, Pufendorſfi, Hoppii, Schœpfferi und anderer
extrahiret; Theils haben ſie die Autores, wor
uber geleſen, in ihrem Context ventiliret, und
dis iſt meine bißherige Methode geweſen denen
Lehrbegierigen in dem Latein zu dienen, dabey ich
denn mit Freuden verſpuhret, wie die meiſten zur
oar anſtandigen Fertigkeit gelanget.

ſ. 12. Wo ſich einige gefunden, die zudieſtn
Sprachen in gebundener Rede oder der Pocße ap-
plication beteiget, ſo habe ich jwar von mir abju
lehnen geſuchet die Opinion, als wenn ich ein
poete ware; Da ſie aber gemeynet, daj ich dar

inn



ct (9) Stinn nicht gantz ungeſchickt, ſo habe in der Deut
ſchen durch einige Regeln und practiſcht Proben
ſie dahin gebracht, daß ſie vor Stumper eben
nicht palliren ſollen, und in der Lateiniſchen habe
ich wenigſtens ſte in den Stand geſetzet, daß ſie
von einem Verſe urtheilen, und in der Quantitet
der Worter, als worinn viele offters ſehr beſcha—
met werden, nicht irren durffen.

S. 13. Jn den Phbiloſophiſchen PDiſeiplinen
hab ich jederzeit die meiſte Sorgfalt brauchen
milſſen, damit dieſelben uberall nicht mochten von

den Studioſis Juris vorbey gegangen werden,
und damit vors andere, wenn fie darinnen gefuh
ret, ſie nicht mochten mit unniltzen Grillen und
Luhbtilitaten auffgehalten werden; Jndem erſte
ren habe mich beſonders befleißigen milſſen, ih
nen auff allerley Arth eine rechte Definition der
Philoſophie in den Kopff zu bringen, denn ich
weiß nicht von wannen es kommt, daß ſelbſt der
Nahme dieſer heilſamen Lehre bey denen Unkun
digen in ſo ſchlechten Credit ſtehet, daß ſie denſel
ben vor ein Synonimum von Pedanterie, Gril
lenfangerey, ja gar wohl allerley abgeſchmackter
Wiſſenſchafften achten, blindlings vermeynend,
als wenn ſie durch Erlernung der Philoſophie zu
verdrießlichen, obſeuren und in der Geſellſchafft
unertraglichen Leuten wurden; Wenn ich aber
dieſen Arrwahn uberwunden, durch allerley hand

greiffliche Vorſtellungen, und inſonderheit da
durch, daß man auch die Philoſophie ſo tractiren

A5 ren



 (io) SGkanne, daß eine Hoff-Philolophie daraus werde,
laut der Rubrique des Thomaſianiſchen Wercks,
ſo iſt die andere Sorgfalt geweſen, nach was vor
einem Autore, oder in welcher Methode man die
Philoſophiſchen Lehren auffs kurtzeſte und ange
nehmſte vortragen mochte.

ſß. i4. Nun fehlt es zwar nicht an compen-
diis, ſo in der guten Abſicht verfertiget, daß al
ler Faculteten Studioſi darnach konten angefuh
ret werden, denn ſo hat man die ſchon erwehnte
Thomaßianiſche GoffPhiloſophie, wie auch deſſel
ben ſpeciale Legicaliſche Arbeit, item, deſſen
SittenKHLehre und Entrwurff der politiſchen
Klugheit, und wer kennet nicht des cʒerrn Bud-
dei nervoſes Syſtema, des Gerrn Æpyini gar be
queme Introduction, Gunalingii viam veritatis,
Genækenii ſehr wohl eingerichtetes Werck, Mül.
leri Philoſophiam Facultatibus ſuperioribus
accommodatam, Gerhardi, Radigeri, Wolſfi,
AWalchii, und anderer mehreren gar wohl aptirte
Einrichtungen; Und da aller dieſer Seegen von
Philofophiſchen GrundBilchern zur Hand iſt, ſo
hatte es geſchienen, als ware es ein Eigenſinn, ein
beſondres Compendium jzu ſchmiedon, allein ich
muß geſtehen, daß es mir bis dato nicht moglich
geweſen irgend ein Vniverſal-Buch wortlich zum
Grunde zu legen. Dannenhero ich bißher auff
zweyerley Art denen Studioſis Juris in Philoſo-
phieis gedienet, deren erſtere dieſe aeweſen, daß
ich des Serrn Budaei gantzes Werck in ein Com

pendi-



S cu) Gendium geiogen, welches ich denen Auditori—
us zum Abſchreiben nach und nach ausgetheilet,
daß ich in den Stunden nur lauter Diſcours
hren durffen, doch ſo daß der Buddeus, um
e dabin remittiren zu konnen, jeglichem zur Hand

eweſen; Diß habe ich bißhero von einem Aca-
emiſchen Termin biß zum andern mit dem Suc.
ols getrieben, daß denen Intereſſenten es hof
entlich nie gereuen wird.

ſ. i5. Die andre Arth, nach welcher ich
niloſophica dociret, iſt dieſe geweſen, daß ich
Stuck. weiſe eine und andere Diſciplin in beſon
eren Collegiis verhandelt und dazu ein beaue
nes zum Grunde zulegendes Buch choiliret. Be
vor ich aber dieſes der Lange nach anjzeige, ſo finde
ch mich genohtiget eine Erzehlung der Diſciplinen
u machen, welche ich den Corſum ſtudii Philoſo-
hici in uſum Studioſorum Juris nenne: Und ſo
chlage ich zuforderſt ab, was oben von denen
Sprachen und der Posſie angefuhret, ſo be
enne ich auch freymuhtig, daß ich gar kein Ma-
hematieus ſey/ obwohl ich nie ermangelt denen
enigen, derer Geſchlecht, Umſtande und Abſehen
s zu erlauben und zu erfodern geſchienen, antu
ahten, ſich in einigen unter der Matheli begriffe
jen Theilen, inſonderheit denen die in vita civili
chſtnultzlich ſind, bey den hierin bey uns ex—
ellirenden Mannern, Anleitung geben zu laſ
en; Ferner geſtehe ich ohne SchamNothe, daß
ch kein ſtarcker Phyſieus und Metaphyſicus ſeh,

und



St (i2) Gund wasich dannenbero in dieſen beyden Theiĩ
der Welt-Weißheit communiciret, iſt in g

wenigen beſtanden. Denn ob ich gleich des He
tungii Metaphyſicam Juridicam vor mir g
wohlverſtehe, jo kan ich doch nicht laugnen, de
mir des Mannes Alrbeit viel zu geiwungen dit
cket, indem man endlich ja wohl mit Gewaltc
les fur nutzbahr in der Jurisprudence erklar
kan, doch ohne, daß daraus eine Nohtwendi.
keit folget; Jndeſſen habe ich aus des Buda
Tractation ſo viel excerpiret, daß meine Aud
tores die Aſetaphyſic kennen gelernet, damit ſi
nicht blindlings etwas verwurffen, ohne nemlic
zu wiſſen warum: Jch habe ihnen nothdilefftige
Bericht gegeben von der Exiſtentia und Eſſen
tia eines Oinges, die Cauſarui genera moglichſ
verhandelt, imgleichen de forma fine deutli
che Lehre ertheilet, Ja ſelbſt vom ſo beſchimpffter

Abſtracto und Concreto, weil im Jure ſich dar.
auff einige Demonſtrationes grinden, etwas zi
melden nicht vergeſſen, und was etwa noch ſonſſ
wenige Metaphylſiſche Satze und inſonderheit ei

nige unentbehrliche Canones betroffen.
g. 16. Die Phyſc habe ich allemahl nicht

allein vor ein curieules, jondern auch vor einer—
bauliches Studium erklahret; Doch habe mich
weiter damit nicht abgegeven, als dat ich derſe
ben Zuſqmmenbang nach Anleitung des cerrn
Zaadaei unterſuchet, und daß ich die etwa in Jure
daraus zunehmenden Demonſtrationes erortert:

Und



S (iz3z) SUnd weiter zu gehen iſi mir nicht maglich geweſen,
veil ich keine Experimenta machen k nnen, ja was

oolte es auch einem Juriſten ſonderlich dienen, biß
ur Perfection fortzufahren, dennwo ſerne er der
zinſt nicht zugleich Doctor Juris und Medicinæ
verden wolte, ſo wurde doch ſein Sentiment von
Todtlichkeit der Wunden und deraleichen, nicht
echtskrafftig ſeyn, indem hochſtbekandt, daß in
olchen Fallen die RechtsGelehrten ſich bey denen
Medicis Rahts erholen: ſo viel in deſſen zum
Verſtande einiger Legum und hie und da vor
ommenden Articuln in Jure nohtig geweſen,
zabe ich beygebracht, und bin jedesmahl durch
zegangen, des Gerrn 44. Birnbaums zu Leipzig
dublicirte Diſſertation, de inſigni Phyſices in
urisprudentia utilitate.

ſ. 17. Die Pneumatic oder Lehre von Gei
tern, oder die geheime Philoſophie, wie ſie Herr
Valch nennet, habe ich mit beſonderer Vorſichtig
eit tractiret, un was etwain der Phylic nicht vor
jekommen, habe ich in kurtzen Satzen ausgefub
et z Und da die Lehre von GOtt, als dem unend
ichem Geiſte ihren Platz bey mir in dem Rechte
er Natur gefunden; Da von denen Engeln aus
er bloſſen Vernunfft nicht viel zu ſagen vorge
mmen, zu geſchweigen, daß ſich auch im Jure kein
vnderlicher Uſus practicus der DoGrinæ de An-

zelis auſſert; Da von der menſchlichen Grele,
erſelbigen Krafften, ſowohl nach Anleirung des
zetrn von Puffendorffs im Recht der Natur,

wie
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wie auch in der Ethie hinlanglich geurtheilet
worden, ſo iſt zu eines Rechts-Gelahrten
Behuef nur allein von den verdrießlichen Articuln
von der Zauberey und den Geſpenſtern, zu handeln
ubrig geblieben: Je mehr nun in dieſen Puncten
nothig geweſen ſo zu verfahren, daß man ſich vor
Aberglauben an einem, und vor Leichtglaubigkeit
am andern Theile in acht genommen, deſto ſorg
fattiger habe ich in einen jeden in einer Mittel
Straſſe und vernilnfftigem Temperament zuer
halten geſucht.

ſ. 18. Die Theologia naturalis, welche nicht
unfuglich zur beſondern Diſciplin gemachet wird,
habe nie gerne tractiren mogen, und da der Ar-
ticul von GOtt, wie vorgemeldet, anderweit ver
handelt, ſo habe ich allein zur Ehre GOttes und
der unwernunſfftigen Indifferentiſterey ja den faſt
brutalen raiſonnament in Religionsund Glau
bensSachen zu ſteuren, wenigſtens einiae Arti
ckel, als von denen Engeln, von der Unſterblichkeit
der Seelen, ja wohl gar von einigen Geheimniſ—
ſen ſo erortert, ſo daß ich auf eines jeglichen Puncts

Poſſibilitet und Probabilitet gedrungen, und
habe hiebey vermercket, daß mancheß Gemilth ju
einer ſonderbahren Stille gerahten; Jch wurde
auch gewiß hierinnen noch weiter gegangen ſeyn,
wenn nicht ein und andere Mißdeutungen von de
nen, die mich nicht geboret, oder nicht recht ver
ſtanden, mich intimidiret hatten, wobey ich aber
doch die ſtetige Satietaction behalten werde, daß

ich



S (i5) Gich nichts anders geſuchet, als die Ehre GOttes,
und die Wahrheit der Chriſtlichen Religion gegen
diejenigen zu vertreten, die bey der Offenbahrung
ſich allerley, wiewohl gantz unnothige, Scrupeln
machen.

J. i9. Wann ich denn alſo dem bifher er
wehnten nach Nothdurfft ſein Recht gethan, obwol
nicht in der Suite und Ordnung, wie es hier auffge
fuhret, ſo habe ich mein Augenmerck weiter gerich
tet auff die ubrigen Theile der Philoſophie, wel—
che ſind das Recht der Natur und Volcker, die
Politic oder StaatsLehre, die Ethie oder Sit
ten und TugendLehre, die Lehre vom Decoro
oder der Wohlanſtandigkeit, die Legic oder Ver
nunfftLehre. Und von dieſer letzteren, weil ſie
meiner Meynung nach vor alle andere hergehen
muß, iu erſt zu handeln; So habe ich ſowohl in
dem Curſu Philoſophieo, alt woſelbſt ich auch
eine kurtze Hiſtoriam Philoſophicam mitgetheilet,
als auch in denen beſondern Collegiis Logicis mit
meinen Auditoribus, die darin ſtets lauter Juri-
ſten geweſen, auff den Kern geſehen, welchen wir
darinn geſuchet, daß wir lerneten, was ein richti
ger Gedancken und ein vernunfftiger Vortrag in

Entgegenhaltung dest unrichtigen Denckens und
Urtheilens, wie auch des Betrugens durch die So

phiſterey eigentlich ſey; Zu ſolchem Zweck haben
wir ein vernunfftiges Urtheil angeſehen als einen
Satz, dadurch etwas bejahet, oder verneinet
wilrde; Und damit man deſto ordentlicher den ſo

genann



S (16) dgenannten medium terminum, oder die raiſon,
warum man etwas ſaget, finden mochte, ſo haben leit
wir einen ehrlichen Syllogiſinum zju machen, uns V
bemuhet. Einen ehrlichen Syllogilmum aber ben
nenne ich nur denjenigen, der entweder in der ſo geh
genannten prima figura iſt, oder der per hypo- gic
theſin eines poſterioris auff das prius formiret hei
wird, oder den man Dilemma nennet und den man ode
durch entweder, oder, vortraget, denn was hier laſſ
uber iſt, (wiewohl ich endlich einen Soritem paſſi- ant
ren laſſe, und die Arth per Enthymemata iu di- ode
ſeuriren, introduciret zu ſeyn, wunſchen mochte) ba
das iſt entweder aar Betrilgerey, oder doch we Ge

nigſtens eine Gefahrlichkeit. der
ſ. 2o. Doch begreiffe ich bey dieſen allen gar geſt

wohl, daß die Herren Theologi etwas weiter ge Tu
hen milſſen, damit ſie theils aller Gegner Bucher wa
verſtehen, und theils in dem ſpitzfundigem diſputi- uñ
ren derſelbigen, ihnen zu antworten vermogen; Lo
Meine Juriſten hergegen winen von keinen Kuatze gic
reyen, woran Himmel und Holle hienge, dahero wa
habe ich es immer denenſelben verdacht, wenn ſie ein
weiter als zum Schertz ein Sophiſma angebtacht. ſchi
Jndeſſen aber haben alle meine Auditores gantj den
wohl gelernet, was ein verfanglicher Syllogiſmus
ſeh, und wie war es moglich dis unerkandt zu laſ gen
ſen, da man ſonſt von dem was recht iſt, unmogo
lich urtheilen kan, wofern man nicht, das was un Za,
recht iſt, iugleich beurtheilet; iſt doch ſelbſt die Ju wo
risprudenua nicht allein juſti, ſondern auch in ken

juſti notitia. g. 21.
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m g. 21. Hiernachſt habe ich nach der Hand
en leitung des Herrn Badaei von den Krafften des
ins Verſtandes, wie auch von der Schwache deſſel
er ben, und von denen Mitteln dieſelbe zu verbeſſern
ſo- gehandelt, und kurtz, mein erſter Theil der Lo-
o· gie iſt geweſen die Lehte von Erfindung der War.
ret heit, im Gegenſatz deſſen was nur wahrſcheinlich,
an vder gar falſch iſt; Den andern Theil habe ich ſeyn
er laſſen die Lehre von der Kunſt die Wahrheit aus
ſi. anderer Schrifften und Worten zu erforſchen,
li- oder die ſogenandte unentbehrliche Hermenevti-
e) cam, wobey zugleich verknupffet die Lehre von der
xo Geſchicklichkeit wohlbegriffene Wahrheiten an

dern ordentlich mitzutheilen, und dieſes hat nicht
ar geſchehen mogen, ohne der Docenten Fehler und
ze- Tugenden gegen einander zu halten. Und wo es
er wahr iſt, daß dergleichen Lehren keine Poſſen ſind,
ti- uñ ferner wahr iſt, daß dieſelben nirgends als in der

nz Logic anjutteffen, ſo iſt ja derſelbe, der keine Lo-
je gie zu lernen nothig halt, nicht willens ein recht
ro wahrer Gelehrter iu werden, in Betracht, daß
ſie ein Gelehrter darin von einem Ungelehrten unter
bt. ſchieden, daß der mit eigenen, dieſer aber mit fremb

nin den Augen ſiehet.
us S. 22. Nun mochte Jemand vielleicht fra—
aſe gen, warum ich nicht die ſpeciellen Juriſtiſchen
g Logiquen „als des Brunnemanni. Hartungii oder

in Fayeri lieber zum Grunde geleget? Aleein ich ant
lu- worte demſelben, daß ich ſothane Bucher in ih
in- tem verdienten Wehrt laſſe, meines Orths aber

21. B dieſel
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dieſelben gar nicht bequem finde darulber zu leſen/ lun
weil derſelben Autores nicht allemahl gnugſah-lich
men Sclectum gemacht ,und nicht gar wohl dasdie
unentbehrliche von dem etwanigen und von ungelich
fehr miltzichen abgeſondert; und ſolte es etwagle
wegen der Juriſtiſchen Exempel ſeyn, ſo dienetHi
zur Nachricht daß ich in meinem Collegio Logi-ter
co den Hoppium und 8cehœpfferum nie von der

Seiten laſſe. Wſ.a2z. Doch gnug von der Logie; Die Arth /tra
wie ich nun meyne, daß die Ethic oder Sitten. Lehdai
re zutractiren, iſt mir allemahl Jedem unvorgreiffdet
lich dieſe geweſen, daß ich in dem Curſu dem Hrn. Ob
Buddeo ausfuhrlich gefolget, wie ich denn auchwo
wohl ilber dieſen Theil ſeiner Philoſophie beſoniger
ders geleſen, wenn es ein aus Theologis und Ju Ett
riſten melirtes Collegium geweſen z Sonſt angen
ber habe nach dem Gout der Auditorum bald dieſun
ſen, bald jenen Autorem zum Grunde geleget, undche
habe inſonderheit gefunden, daß des Rechenbergiide
Lineamenta jur erſten Entrée in dieſes Studiumviel
ſehr dienlich ſeynd. Solte ich nun auch, wie bey denich
Logie geſchehen, umſtandlich anfuhren, welche fice
HauptMaterien ich beſonders connectiret, ſoGe
wiulrde ich die Ordnung der Buddeaniſchen Capi-dit
tum und eines jeglichen derſelben sSummarien hiegeh
her ſetzen muſſen; Gnug daß ein jeglicher weiß, daßbra
die Ethie eine TugendLehre ſey, darin vornehm ter
lich von der Verbeſſerung des Willens und deume
daraus flieſſenden Vermeidung der Laſter undich

Erwah



in (19) qſen/lung der Tugenden gelehret wird, um ſo viel mog—
ſah-iich auch aus bloſſer Vernunfft den Menſchen in
das dieſer Trubſeeligkeit des weltlichen Lebens glulck
ige lich und zufrieden zu machen; und bin ich denn hie
twagleich bey der Definition des Summi boni vom
enetHerrn Buddeo abgetreten, ſo habe doch finali-
»ßiter einerley Abſicht mit ihm geheget.
der ſS. 24. Die Lehren von dem Decoro oder

Wohlſtande wollen ſich faſt nicht Academiſch
rth tractiren laſſen, wenigſtens hat es mir noch nie
zehdamit glucken wollen, auſſer, daß ich einmahl uber
eiffides Gratians Homme de Cour publice geleſen;
rn. Ob die Einbildung, daß man den Wohlſtand doch
uchwohl lernen konne, oder ſonſt etwas daran Schuid
ſongeweſen, weiß ich nicht. Indeſſen habe ich in der
Ju  Echie, bey der Beſchreibung derer Laſter und Tu
taagenden nach der Reihe gnugſame Gelegenheit ge
dieztunden uber die Comportements in der menſchli
undchen Converſation im Ernſt und Schertze, gra
rgiide zuund ſatyriſch ju moraliſiren; Jaes werden
umviele meiner auditorum es bezeugen konnen, wie
detiich unter andern da von der liberalitate, magni-
cheficentia und modeſtia als Tugenden, und im
ſoegenſatz von der Prodigalitate, avaritia, ſor-
pi. ditie, luxu, ambitione und ſuperbia als Laſtern
zie gehandelt worden, verſchiedene Stunden zuge
daßbracht), von dem Anjug und Exterieur un—
mter lebendigen Vorſtellungen, und von der plu—
detme an, biß auf die Abſatze zu railonniren. Wie
indich denn auch ilberdem von denen gar hauffig be

db B 2 kand-
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ten Buchern und Chartequen, von der Kunſt
wohl zu leben mit Recommendation eines und
andern, geurtheilet,

g. 25. Die Kunſt der Menſchen Gemuh
ter zu erkennen, heiſt in meiner Lehre faſt keine
Kunſt, denn je weniger ich gefunden, daß dieſel
be auff ſichere Principia gegrundet, und je mehr
ich bemercket bey denen Kennzeichen, ſo insgemein
angegeben werden, daß die Exception offt groſſer
als die Regel, deſto ungerner habe davon viel'
Auffhebens machen mogen, was indeſſen das Ca

tentes hominum mores provenſiones co-
pitel des Herrn Budadei de ſignis ex quibus la-

gnoſci poſſunt, mit ſich gebracht, habe ich er
klaret und unterſucht.ſ. 26. Die Pelitie oder Staats. Lehre habe

ich gleichermaſſen in dem Curſu nach des Gerrn
Budadei principiis vorgetragen; Vielmahl aber
habe ich beſonders erklaret das andre Buch des
cʒerrn von Pufendorff de officio civis, imglei
chen des Rechenbergii lineamenta, wie auch

mers jus publicum univerſale, und kan ich nicht
am allerliebſten des hochberuhmten Herrn Böh

gnug ruhmen, wie viel ingreſs dieſe Trackation
gefunden.ß. 27. Das Recht der Natur und Vor

cker habe wenigſtens alljahrlich zweymahl doci·
ret, und will man wiſſen, was vor ein Compen

Grunde geleget, ſo dienet zur Antwort, daß ich
dium aus der anſehnlichen Menge dergleichen, zum

der
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Opinion zufolge mehrmahlen uber das ſchon be
ruhrte Werck des Gerrn Barons von Pufen—
dorfflgeleſen, obwohl ich auff beſondres Be
gehren einiger Privatiſten auch des Herrn
Wernhers Elementa und des Hrn. Griebners
Principia erklaret, ja auch einmahl das groſſe
Werck des groſſen Grotii de jure belli pacis,
welches ſonſt zur Academiſchen Lection nicht
gar zuwohl aptiret, mit dreyen, ſo die Principia
ſchon genoſſen, durchgegangen, welche denn auch
das gantze Werck durch eignen Fleiß in Theles
gebracht und es durchdilputiret. Da nun nicht
unbekandt, wie in dieſem Studio faſt ſo viel Inven-
tiones als Kopffe ſind, ſo hab ich gelegentlich von
den mancherley Einrichtungen geurtheilet, und da
dieſelben vornehmlich nur die Methoden ange
hen, die Wahrheiten aber im Grunde immer ei
nerley bleiben, ſo iſt gleich viel geweſen, was vor
ein Buch man gebrauchet, indem doch keines iſt,
welches alle Controyerlſien hebet, und auch kei
nes, welches, ſo fern dis Studium practiſch
iſt, nicht alles geliemend enthielte. Denn was
die MethodenKtiege betrifft, ſo gehoren doch

dieſelbigen nur auff die Academiſche Catheder.
J. 28. Und ſo ware von der Art, die Phi.

loſophie zu treiben gehandelt, und zwar nach der
Vorſtellung meines eigenen Exempels, dabey ich
einmahl gantz gerne leydenkan, daß Jemanden meine
LehrArth mißfalle; wie ich denn auch ſurs andere
mit denjenigen zu complimentiren, unnothig finde

die



S (22) Sdie da ausruffen mochten wie es moglich ſey, daß lich

ich in allen Diſciplinen einen Vorganger agiren Or
konnen. Denn da man mich zum Philolophiſchen ſch
Profeſſore beſtellet, und inſonderheit meine Pro- au
feſſio Moralium, wegen ihres Numeri pluralis, ſch
ſich gar weit erſtrecket, auch uberdem ich nur das er

Nohtwendigſte meinen Auditoribus als Juris det
Studioſis vorgetragen, ſo hoffe ich daßjenige, was pr
ich zu vræſtiren ubernom̃en, heilſamlich ausgefuh m

ret zu haben. wig. 29. Was ich von der Hiſtorie hienachſt ci
iu melden Urſache finde, das konte ich zwar biß ſol
zu dem Paragrapho vom Jure publico ausſetzen; de
Allein, weil die Philoſophiſche Facultat die Hi- de
ſtorie auch tractiret, ſo wil ich es groſten Theils
hier ausmachen. Die Kiſtorie demnach habe Z
ich ſehr delicat in ihrer Tractation zu ſeyn be- T
funden, und da dieſelbe, wo man keinen Unter di
ſchied machet, wilrde unerſchopfflich ſeyn, ſo ha/ H
be mich nur allein auff das begeben, was darin
pragmatiſch iſt, zu deß Behueff ich dann diſtin- E
guiret unter der Hiſtorie und denen Hiſtorchens, ke
und nenne ich alles das Hiſtorchens, was von fi
Kahſern, Konigen und Furſten in puncto ihres F
Jagens, Traumens, Eſſens und Trinckens pftegt k
angebracht zu werden, es mochte denn ein Traum ei
ſeyn vonder langen Feder, die bis an des Pabſtes c
Muittze gereichet, oder eine Erzehlung von dem p
Tractement auff der Pariſiſchen BlutHochiteit. u
Enfin man mercket ſchon, was ich ſagen will, nem- e

lich,



daßlich, daß alle Erzehlungen, ſo nicht zur

ren Ordnung in der Hiſtorie oder ſonſt eine practi-
hen ſche Concluſion daraus ju machen, dienen, nicht
ro-auff die Academie gehoren; Kan einer etwa nicht
lis, ſchlaffen, oder ihm wird ſonſt die Zeit lang, oder
das er iſt in Geſellſchafft, daß er Hiſtorchens leſen o
iris der erzehlen will, ſo mag er dieſelben aus einem
vas promptuario Exemplorum oder gar einem Ro-
uh- man holen. Wiewohlich hiemit durchaus nicht

will geſaget haben, daß man in der Hiſtoria ſpe-
hſt eiali eines Staats oder eines groſſen Herrn nicht
biß ſolle auch die geringſten Kleinigkeiten anfuhren,
en; denn ich bleibe hier bey meinem Zwecke, nemlich
Hi- der Academiſchen Tractation.
ils J. zo. Wiiter habe ich allemahl diſtin-
abe guiret unter Europam und die andern Theile der
be- Welt, angeſehen es jawohl lange ſo viel nicht auf
er die Suite der Japaniſchen und Tunquinſchen
ha- Hiſtorie ankonmt, als auff die Spaniſche und
rin Lrantzoſiſche, indem die auſſer Europæiſchen
in- Staaten, wenn man ſie nur in der Geographie
ns, kennen gelernet, daß man weiß daß ſie in der Welt
von find und wo ſie liegen, item, was ſie vor ein
res Haupt und Herrn haben, ſchon ſoferne gnug be
egt kandt ſind. So habe ich noch weiter in Europa
um einen nohtigen Unterſcheid ſetzen milſſen unter ſol
tes che Reiche und Staaten, die von andern lnde-
em pendent und denjenigen, ſo einem andern Staat
eit. untergeben, in Vetracht, daß in denen vorſey
m enden StaatsAllairen nur taglich darauff vor

ch/ B4 nehmlich
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nehmlich Acht zu haben, wie es in denen groſſe
Reichen hergehet; Doch bleiben die andern Haup
ter und Hauſer inſonderheit in Oeutſchland unver
geſſen, und man weiß wohl, daß man von einen
deutſchen ReichsFurſten ebenmaßig wiſſen milſſe,
wie machtig er ſehy, wie er ſeinen Staat regiere,
mit wem er allüret unddergl.

ſ. zi. Endlich habe ich als ein auff einer
deutſchen Univerlitat Lehrender auch die Hiſtorie
unſers Reichs, von der andern darum abſondern
muſſen, damit ſie wegen des daraus flieſſenden
Juris publici mochte ſonderbahr umſtandlich ver
handelt werden, und was zum letzten zu melden,
ſo habe ich denen Auditoribus aus mancherleh
Staaten und Provintzen Deutſchlandes ſehr fleiſ
ſig angerahten, die angenehme Hiſtorie des be
ſondern Vaterlandes, welche auff Univerſitaten
ihr Recht nicht kriegen kan, mit Vergnilgen und
Nutzen ſelbſt hinkunfftig durchzuforſchen und ih
nen dabetz zu Gemilhte gefuhret, was der edle
Zweck auff ſich habe GOtt und ſeinem Vaterlan
de zu dienen; Sind einige aus varticulieren aus
nehmenden Stadten ſo gar geburtig geweſen, ſo
habe ich mit gleichen argumentis ihnen die Ge
ſchichte ihrer VaterStadt empfohlen.

s. zr. Nachdem ich dieſes gemeldet, ſo muß
ich auch nohtwendig erzehlen, wie ich bißher ge
wohnt geweſen die Hiſtorie zu tractiren: Jch ha
be demnach meine Hiſtorie auſſer Deutſchland
eine StaatsHiſtorie der Eureopeiſchen Petentzen

beti



 (25) ttbetiteit, und da ich kein Buch gefunden, welches

mir zur Academiſchen Tractation bequem geſchie
nen, ſo habe ich aus denen Nachrichten, die man
hat, ein eignes Manuſcript verfertiget, welches ich

meinen Auditoribus ſich auſſer der Stunde ab
zuſchreiben, auszutheilen gewohnt bin, darin hab
ich faſt die Arth des Herrn von Puffendorffs in
ſeiner Einleitung imitiret, auſfer daß ich mir ſelbſt
willkilhrliche Periodos gemacht, dem Gedacht
niß zu Hulffe zu kommen. Wenn ich nun darin
die Hiſtorie jeden Reichs und Staats durch die
merckwurdigſten Revolutiones und Vorfalle biß
auff die Stunde, darinn das Collegium geleſen,
angemercket, und am letzten von dem Zuſtande
des jetztregierenden Hauſes gehandelt, ſo habe ich
bey jeglichem Staat folgende Articul erortert,
1.) von der Form des Reichs und denen legibus
fundamentalibus/ 2.) von denen legibus civili-
bus und eccleſiaſticis, 3.) von den hohen Col-
legiis und Gerichten, 4.) von dem Statu militari
oder der Macht zu Waſſer und Lande, 5) von
desLandes Situation und des Bodens Beſchaffen
heit, 6.) von denen Einkunfften, 7. von dem Ge-
nie der Nation, item, wie das Clima beſchaf
fen, 8) von der Religion, 9.) von dem Intereſſe
des Staats oder Connexion mit ſeinen Nach
bahrn und andern Hofen, 10.) von den Præten-
ſionen, 11) von denen RitterOrden, 12.) von
dem Wapen, 13.) von den Muntzen 14.) von
dem Zuſtande der Gelehrſamkeit, 15.) von de

B5 nen



S (9) Snen beſten Scribenten ium ſich daraus weiter
Rahts erholen ju konnen.

g. 33. Solchergeſtalt habe ich die Staats.
Hiſtorie aller Europæiſchen Potentzen durch con
tinuirlichen Diſcours und Beweiß gelehret, und
habe mit Freuden bemerckt, wie meine Auditores
ſind gar jehr kundig geworden, da hergegen an—
dere, entweder aus Faulheit, Einfalt, Verach—
tung oder andern Trieben ſich nicht im Stande
geſehen eine Zeitung mit Verſtand, Plaiſir und
Nutzen zu leſen.

J. 34. Und daß ich en pallant auff die
Zeitungen komme, ſo iſt ja wohl unlaugbar, daß
dieſelbigen von den floriſſanten Zuſtande unſers
Seculi jeugen, denn hatte man von Caroli M. Zei
ten her in Europa immer Zeitungen geſchrieben,
wer wuſte, ob wir nicht vieler Dunckelheiten in
der Hiſtorie, ubberhoben waren. Und da dem al
ſo, ſo habe ich jeglichen die Zeitungen beſchrieben,
als daß ſie waren die allerneueſte Hiſtorie und die
Continuation der alten, wofern man ſie mit Be
ſcheidenheit laſe und nicht etwa alles ſogleich vor
wahr hielte, oder ein Theatrum und Diarium
Europæum draus machte, nemlich daß man nicht
jegliches fein an ſeinen Orth brachte; Ja, damit
die Liebe zu denſelben deſto ernſter wurde, habe
ich ſo gar in einigen der publiquen Stunden uber
die neuſten Zeitungen geleſen, wiewohl ich nicht
leicht dergleichen Arbeit wieder entriren werde;
Und daß ich die Urſache melde, warum? ſo iſt es

diejeni
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diejenige, daß mir eben itzo einfallt, wie ich bey
dergleichen Collegio jederzeit ſehr viele Arbeit
und wenig Profit gefunden, indem nur allein die
Auiditores der Staats-Hiſtorie daſſelbe ſre-
quentiret, andere hergegen, die keine Liebe zu der
Hiſtorie uberhaupt bewieſen, ſich auch um die
Zeitungen nicht bekummert, ja wohl gar, da ſie
vermercket, daß ich die Wunderund MordGe
ſchichte, ſo in den Aviſen vorkommen nebſt denen
Nachrichten, wie dort ein alter Mann und dort
eine alte Frau uber 100. Jahr alt geworden, gar
nicht beruhret, ſondern nur allein auff Staats
Sachen geſehen, welche ihnen wegen der fehlen
den Connexion unangenehm geworden, ſich
nicht dazu eingefunden, zugeſchweigen der Gefahr
üchkeiten, denen man ſich bey ſolcher Arbeit, weil
man von dauter groſſen Herren handelt, vhne Noth

unterwirfft: wiewohl ich nicht eben verſchworen
habe einer X. geſchloſſenen Compagnie (denn
die von ohngefehr Hineinkommenden, kommen,
wie ich wol ehe bemercket, nicht allemahl von ohn
gefehr) mit ſolcher Arbeit zu dienen.

g. 35. Aber wieder auff die Hiſtorie zu
kommen, ſo werde ich was die Staaten auſſer
Deutſchland betrifft fernerhin bey meiner erwehn
ten Methode bleiben; In des deutſchen Reichs
Geſchichte aber werde ich, wie bißher auch ge
ſchehen, viel weitlaufftiger mich bemuhen; Denn
ſo bin ich gewohnt dieſelbe auff zweyerley Art zu
tractiren, einmahl in Compendio, und vors an

dere



S 28) Stdere ſyſtematiſch oder ausfuhrlich. Jn der com
pencdieuſen Tractation habe ich wohl eher auch
eigene Manuſeripta ausgetheilet, allein nun laſſe
ich mich und meine Auditores des rn. Struvens
Kurtzen Begrriff der Muhe uberheben, denn je ac.
creditirter dieſer Autor iſt, je lieber brauche ich
ſeine Sachen, wie ich denn auch ſeinen Kurtzen
Begriff der Univerſal. Hiſtorie mir habe ſehr lieb
ſeyn laſſen, nichts mehr wunſchend, als daß die noch

ſolilan a  Cν.

r gurgleich jzu verhandeln, und es haben die Leorbegie
rigen einen gar feinen Vorſchmack dieſes i luſtren

Oa  4ν$‘“

νê ν  ùZerrn Struvens oder cerrn ſchmauſens Ar
beiten werde zu gebrauchen mir vorbehalten.

g. 36. Wann nun ibberdiß gar bekandt iſt,
daß die Hiſtorie kein rechtes Leben hat, woſern
nicht die Genealogie, Geographie, Chronologie und
Heraldie ihr zu. hillffe kommen, ſo kan ich iwar nicht
melden, daß ich bis dato iber eine dieſer Lcien-

cen



S (29) Gen hatte beſondere Lectiones angeſtellt, allein
)as iſt gewiß, daß des Herrn ubners Geucalo.
iſche Tabellen und ſnun juletzt deſſen Zerrn
Zohns Lexicon portarile mir allezeit zur Hand
geweſen, und daß ich denen Studioſis Hiſtoriæ
nachdrucklich angerathen, wie ſie muſten, ſo wie
ſie ihr Collegium Hiſtoricum Zeit ihres Lebens
ju continuiren hatten, eins von denen vielfachen
Compendiis Genealogicis, beſitzen, um faſt bey
jedem PPoſtTage die Veranderungen der Durchl.
Perſonen ju marquiren. Die Geographie habe
ich als auff Schulen ziemlich erlernet, bey den
meiſten angetroffen, dahero ich nur nothig gehabt
anzurathen, weil das Gedachtniß verganglich, alle
Jahr einmahl dieſelbe bey mußigen Stunden wie
der durchzulauffen; Der Chronolegie wegen habe
ich ſie vor dem auff des Sebraderi und nun ſeit ei
nigen Jahren auff die zu Braunſchweig 1725. in
folio edirten gur wohl eingerichteten deutſchen
Tabellen verwieſen; Jn der Heraldic habe ich ih
nen des Speneri illuſtres Werck, wie auch des
Ruadolphi Heraldica curioſa zwar exhibiret, al
lein es hat ihnen auch gnug ſeyn konnen, wenn ſie
des czerrn Triere oder des herrn Schmeitæels Ein
leitungen, um eine derſelben wenigſtens ſich anzu
ſchaffen, kennen gelernet, wie ich denn auch bey dem

erſten Wapen in der StaatsHiſtorie mich ordi-
nair verſchiedene Stunden, bey dieſes galanten
Studii principiis auffgehalten, eben wie ich fer
nerhin jedesmahl das Wapen eines verhandelten

Staats
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Staats ihnen vor Augen geleget und exami—
niret.

9.37. Die Rircheneiſtorie wollen die Po.
litiei nicht gerne lernen und es ſehen es auch die
Herren Theologi kaum gerne, daß ein Juriſte
dieſelbe tractiret, dennoch bin ich auch willens mit
nachſten einen Verſuch darinnen zu machen, be
ſonders, da mir wegen des ehemahls getrlebenen
Studii Theologici noch etwas dajzu dienliches
beywohnet.

9. z8. Die Hiſtoriam Literariam habe von
Jugend auff gar ſehr geliebet, habe auch dieſe Liebe
auff einige dadurch fortgepflantzet, daß ich ein Col-
legium Hiſtorico. Literarium in uſum Studio-
ſorum Juris ſelbſt ausgearbeitet, welches ich vor
lauffig abzuſchreiben hingegeben, um nur in den
Stunden darulber railonniren zu konnen; viel
leicht, daß ſelbiges mit nachſten im Oruck erſchei
net, wenigſtens ſoll es mir ein angenehmes Ge
ſchaffte ſeyn, daruber alle Jahr einmahl zu leſen.

g. g9. Nun ſollte ich endlich auch wohl dran
gedencken, daß ich ein Juriſte ſey, der in einer Zeit
von ſieben Jahren die Stiulcke der Rechts-Ge
lahrſahmkeit alle mit einander wenigſtens iomahl
durchtractiret, und es muß ſich Niemand wundern,/
wie es moglich, oder gedencken, daß es eitle Prah
lerey ſeh, denn auſſer daß ſattſame lebendige Zeu
gen davon ſind, ſo muß man wiſſen, daß ich ge
wohnt ſey taglich viele Stunden zu leſen, und daß
folglich in ſieben Jahren ein ziemliches hat konnen

beſchaffet werden. 5. a0.
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g. 40. Bevorich aber Specialia anfuhre, ſo

muß ich wohl die Theile der Jurisprudentz ordent-
lich benennen, und unterſuchen, was Curlus in die
ſem Verſtande heiſt? Jch hore gar ofſters daß ge
ſaget wird, der leſe den Curſum, der hore den Cur-
ſum, ein anderer habe ſeinen Curſum noch nicht
abſolviret c. und deswegen ſolte man ja wohl ei
nig ſeyn, was denn der Curſus hieſſe? Ausgeſetzt
demnach daß zu eines Juriſtiſchen Studioli Curſu
alles was oberwehnt und inſonderheit die Spra
then, die Logic, Ethic, Politic, Recht der Na
tur und Niſtorie gehoret, ſo will ich nur hier gantz

beſonders die Theile der zu erlernenden Jurispru-
dence erzehlen, und ſolche meyne ich ſind daß Ju
eivile, Canonicum oder Eccleſiaſticum, Publicum
und Feudale, woiu kommt, das Studium juris
patrii ſpecialis, wer alle dieſe Theile durchgegan
gen und ſich Academifſch daju einleiten laſſen, der
hat ſeinen Curſum abſolviret und durchaus kein
anderer, der eins von dieſen nicht gehoret, es ware
dann, daß ſeines Vaterlandes Rechte und Ge
ſchichte auff der Academie wohin er ſich begeben,
nicht hatte mogẽ tractiret werden, auf welchenFall
denn endlich es binkunftig daſſelbe vor ſich allein
tu erforſchen ſchon Gelegenheit geben wird; Doch
halt! wo bleibet das Jut Germanicum! Allein es
iſt alles gar richtig, angeſehen daſſelbe nichts
anders iſt, als. daß Romiſch -Kanyſerliche
Pabſtiſche und Longobardiſche Recht, ſo weit
daſſelbe im Beſcheidenbeit auff Deutſchland mag

appli.
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appliciret werden. Und da dem alſoiſt, ſo muſte
es ein abſurdes Collegium Pandectarum oder
Juris Feudalis ſeyn, welches nicht auch tugleich
ein Collegium Juris Germanici ware.

g. 41. Von einer beqvemen Art indeſſen,
wie ich meine, daß die Theile der Jurispruden-
ce mogen. dociret werden, etwas beyzubringen,
ſo wird ja ohnfehlbahr wohl mit denen Luſtitutio-
nibus ihrer Definition nach der Anfang gemacht,
und da man dieſelben, weil die Auditores gleich
ſahm in eine neue Weit kommen ,nicht einfaltig
gnug tractiren mag, ſo hab ich nicht gefunden,
warum ich eben in der Wahl eines Compendii
eigenſinnig ſeyn ſollte, beſonders, da die Wahr
heit doch immer einerley bleibet, und kein Buch in
der Welt ſeyn mag, bey deſſen Erklahrung man
nicht etwas ab und zu thate. Weil ich demnach
auff dieſer Academie den Eſtime vor des Hoppii
Examen vorgefunden, ſo habe davon nicht abge
hen mogen, weil die etwanigen andern Compen
dia, theils nicht ſo hauffig an Exemplarien zu
haben, theils, weil ſie auch voller dubieulen
Neuerungen. Uber den Tegxt habe ich weiter,
als etwa in einem Collegio publieo nimmer ver
tragen konnen, daß ein Proieſſor leſe, weil man
darin gar zu viel zu ſequeſtriren findet und der
Uſus practicus der nothigen puncten ſich unter
dem uberfluſſigen faſt verleure:.

J. 42. Wegen der Arth, wie die Iaſtitu-
tienes etwafilglich durchzugehen, wird nicht nothig

ſeyn



S (33) Syn Bericht zu geben, dieweil es ſich verſteht,
aß man die Satze erkiahret und inſonderheit die
Porter, Definitiones und Diſtinctiones deut-—
ch machet und gelegentlich ſich durch einige
Fragen von dem Begriff erkundiget, auch wol
inige Annotata beyiuſchreiben communiciret;
ind da Niemand ſeyn wird, der die lnſtitutio-
jes bloß einmahl horete, ſo wird ohnftreitig al—
emahl diſtinguiret was vor Subjecta man vor
ich hat. Jch kan auch endlich nicht laugnen,
aß, ob ich gleich von deutſchen Buchern nicht
iel halte, ich dennoch zum erſten Begriffe alle
nahl des Scboppachs Einleitung vor ſich zu leſen,
mpfohien.

g. 43. Bevor ich aber weiter gehe, finde
ch hier bequeme Gelegenheit von zweyen erheb
ichen Artickeln zu melden, nemlich von dem Di-
turen derer Noten in den Collegiis, und von
em Euaminiren. Zugleich in den Collegiis
nachzufragen, kan gantz gut ſeyn, wenn darinn
vird Maaſſe gehalten, nemlich, daß man wei
er nicht fraget, als m zu erforſchen, ob die Au-
ditores das Gehorte begriffen; Geht es weiter,
d werden die Lectiones dadurch zur Ungebulhr
auffgehalten, und die Leute verliehren die Luſt
ju denen nohtwendig beſonders zu haltenden Col.
legiis Examinatoriis; Doech ſetze ich aus, daß
die Auditores vom Anfang mogen begehret ha
ben, daß es ein Coliegium lectorio examina.

C tori-
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torium ſeyn ſolte, wiewohl ich dennoch beſſer riuJaau

halte, daß man uber die Pandecten beſondere ni
Examinatoria veranſtalte, weil dieſelbe meines hen
unvorgreifflichen Erachtens eine gar beſondere und
Geſtalt und unvergleichlichen Nutzen haben. Tr

urdnht u knhntrzi:
kurtzlch anfuhren, auff was Fuß ich mein letz
tes Examinatorium Pandectale geſetzet. Jch tete
fragte bey jeglichem Titel oder jeder Materie k)in

in denſelben ware, das nicht ſein Pondus hatte
aſo daß des gantzen Titels Jnnhalt darinn ſchon

ſteckte, daß ein der Sachen Kundiger konte nach
derſelben ohne den Autorem von Wort Ul tete
Wort ju leſen, den gantzen Titel erklaren. o
Ferner fragte ich 2.) nach denen bittinctio  mel
nibus, und es muſte des ſeeligen Herrn Ludoviciſh
Uſus practicus diſtinctionum iuridicarum im

andmer jur Hand ſeyn. Hienatchſt ſpeciticirte ich S
3.) eine Reihe der Bocardicorum und Caſter
nonum, welche in der materie beyhillfflich und go
deciſiv waren, und 4.) muſterte ich aus die no ger
tableſten Leges und Texte ſowohl Romiſche als der
Deutſche. Vors g.) lieſſe ich heraus ſuchen dit ſ
Diſfferentias Juris Romani Germanici, und res
und dis ausilben zu konnen war des Seryckil nat
Uſus modernus und des Heppii Commenta :hiel



g9r (35) Sà29ſſerrius wegen des dort angehangten Vſus hodier-
eremi allemahl nicht ferne. Vors 6.) ward geſe
ies hen auff die in jedem Titul fundirten Actiones
ere und Exceptiones, wobey des Herrn bobmers

Tractat de Actionibus und auch wohl das me

udnt dnn des gerrn  ber eehn
on

tte Caſus. Endlich 8.) ward aus jedem impot.

iu teten, ſo wie die ubbrigen daruber nur mundlich
en. votiren muſten. Und je welter wir kamen, je
o mehr muſten ſie Hand anlegen; Jch fuhrte zween,

m

iel ſo diverſe Meynung in votis geheget gegenein

ander auff, daß ſie durch drey bis vier reciproqueich Schrifften bis zur unvorgreiſtlichen Urtheil mu—

a ſten verfahren. Jch lieſſe ſie Conſilia, Re.
nd pponſa, Decreta und Urtheile abfaſſen: Jch
o vertheilte drey, und drey in Facultaten, ließ nach
als dher Ordnung einen Decanum, und die andern
die Aſſeſſores ſeyn, und zuletzt muſten ſie Proteſſo-
nd res agiren und uber die materiam Criminalem
Lnach der Reihe Collegia leſen. Hat Jemand
9 hiebey etwas ausluſetzen, ſo bin ich begierig ſol-

C 2 ches



De (36) Gches ju horen, es muß aber derſelbe ein Mann ren

von Erheblichkeit ſeyn. me
ſ
o

ſ. 45. Das Dictiren bey denen Collegiis wei
anlangend, ſo habe ich ſchon lange die Meynungden
gehabt, wie daſſelbe heute zu Tage nicht meht und
ſo nohtig ſey, als wohl ehemahls: Und hiezu ha bey
ben mich bewogen die gar ordentlichen Compen. Sor
clia und Syſtemata, und die ulber dieſelben, wit Xle
ſo gar die Titeln ausdrulcken, in uſum Audito—
rum herausgegebenen Annotationes. Entwe
der nun man ware eigenſinnig und hochmuhtig de
oder man muſte auch ſonderlich etwas bemercke mei
haben, das andere vorbey gegangen, ſonſt ſehe dat
ich nicht ab, was man practiſches dictiren wol- ger
le, daß nicht aus denen Bilchern weit beſſer kon inſt
te geleſen werden. Wirfft man mir hingegen ſeht
ein: Es ware dieſes wohl wabr, allein es ware den
doch fehr dienlich, wenn die Lernenden die mit rec
getheilten Noten ſelbſt ſchrieben, indem ſie wah S
renden Abſchreiben die Sachen begriffen, und we
kunfftighin ihre eigene Arbeit gerne nachlaſen; ger
So antworte ich, daß das erſte abſolut falſch, nac
dieweil inſonderheit bey dem Schreiben in den tar
Collegüis man offters kaum Athem holen, viel- ein
weniger meditiren kan, iu geſchweigen des er chi
ſchrecklichen Auffhalts und Zeit.Verderbs: Und de
was das Andere anbetrifft, ſo befurchte ich, daß etn
das eiaene Machwerck voller Fauten ſeh, deren ber
man ſich bey gedruckten Buchern nicht zu befah Pa
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ſn ten hat. Solte auch etwa ein unbilliges Argu.

ment von der Menage hergenommen werden,
ſo iſt daſſelbe keiner Beantwortung wehrt, die—

ziis weil dergleichen Bucher wenig koſten und dabey
ing dennoch als GrundBucher unentbehrlich ſind,
ht und weil an Papier und Federn, wohl ſo viel
a beym geſchriebenem Collegio e. gr. uber des
J schopfferi Synopſin drauff gehet, davor man
vit Kleinii, Dreſſelii oder anderer Noten kauffen kan.
o ſ. 46. Kurtz, ich dictire nichts und wer—pe
g de auch nichts dictiren  ſondern ich werde bey
ke meiner bisherigen Arth bleiben, welche dieſe iſt,
he daß ich meinen Auditoribus Hoppianis, den ſo
ol-genannten groſſen Hoppium anpreiſe, wie auch
in inſonderheit das wegen der deutlichen Exempel
en ſehr nutzbahre Werck des Herrn Treiber- unter
ire dem Titel: Genuina perſpicuitas Inſtitutionum,
it- recommendire, anbey aber ihnen einige wenige

h Satze in ihrem Buche beyjuſchreiben mittheile,
nd welche ich dahero auch marginalia zu benennen
n; gewohnt bin. Denen Schöpfferianis werde ich
h, nach wie vor die uber die Synopſin edirten No-
en ten nebſt des Strykii uſu moderno, wie auch
el- ein und anderen Notiſten ubber des Lauterba-
r/ chii Compendium anrihmen, und danebſt wer
nd de ich ihnen ebenfals marginalia ertheilen, doch
aß etwas umſtandlicher als beym Hoppio, angeſe
en ben ich vermoge derſelben ihnen erinnern, die
h Paraleliſmos, deutliche Exempel, nohtigen Li-

en Cj mita.
22Ô7



S (38) Semidationes, beyhullffuche Regeln, Diſſentien-

tes, &c. &c.
J. 47. Jch muß aber an das Ende geden

cken, und dahero mich wegen des ubrigen expe-
diren. Wie ich demnach die Pandecten ſowohl
lectorie als examinatorie tractiret, iſt gele
gentlich ſchon beygebracht: Uber den Codicem
und die Novellen werden keine beſondere Col.
legia gehalten, was iſt denn ubrig, als anzu
zeigen, wie ich mit dem Jure Canonico, Pu-
blico und Feudali verfahren.

ſS. 48. Das Jus Canonicum habe ich ſo

viel moglich unter dem Bedeuten, was die Ne
densArt juris utrius Doctores Studioſi,
iu ſagen hatte, inſinuiret, und bin auch ſo glilck-
lich geweſen, daß die Lectiones uber des Schil-
ieri Inſtitutiones ihren guten Succefs gehabt.
Worte nun Jemand einwerffen, warum ich denn
eben den Schilter gebrauchet, ſo antworte ich:

Darum, weil der Schilter recht gut iſt, und

nete, dis Buch ware nicht ſo gut wie ein andres
woju dienete der Aberglauben, daß man mey—

Denn laß ſeyn, daß darinn einige Artickel be

verbeſſern, ſo betreffen doch dieſelben ſolcht
ſonders nach der heutigen Cultur des Studi tu

Pailagen, deren man in den Lectionibus doch
pro und contra gedencken mußf. Ob nun der—
ſupponirte Autor die richtige oder unrichtige

Mey
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Meynung hat, darauff kommt es nicht an, in
dem doch bey dem richtigen von dem umrichtigen,
und bey dieſem von jenen ausfuhrlich muß geſa—
get werden. Kurtz, ich werde auch fernerhin
uüber den Sckiilter leſen, und zwar auch darum,
weil uber denſelben des Bönmeri emendationes
des Horuii, Fleurckii und Eckhardi Obſervatio-
nes zur Hand ſind, dadurch ſowohl die Audn
tores konnen geholffen als auch des Noten-
Schreibens uberhoben werden, ſo daß gleicher
maſſen, wie im Jure civili nur Marginalia mit
äutheilen.

h. 49. Zum Studio Jurit Feudalie bleibt
mir, wie meinen Vorſahren, des Sinyckii Exa-
men das GrundBuch, und wolte gleich jungſt
Jemand ſagen, daß ſolches Compendium tu
verbeſſern ſtunde, ſo kan das wahr ſeyn. In
deſſen hat es bey mir eben die railon wie beym
Schilter, daß durch die Annotationes des Hrn.
Triers, Hertels, Hildebrande und Vinitæigirs den

Auditoribus wird beygeſtanden, ſo daß auch im
Collegio nur marginalia ubrig bleiben.

S. go. Jm Jore publico bin ich bisher ge
wohnt zum erſten mahl des Richardi Compen-
cdium mit des Herrn Struvens kurtzen Begriff
der ReichsHiliorie jugleich zu verhandeln, und
wenn Jemand hat weiter gehen wollen, ſo habe
ich denſelben durch des Schuederi und Tirii groſ

C 4 ſere
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ſere Wercke gefuhret, bey beyden aber des Hrn.
Bilderbecke deutſchen ReichsStaat, des Spe—
vers vollſtandige Staats-RechtsLehre und des
Hahns Reichs-Hiſtorie, ſo weit dieſelben bishero
publiciret zu Raht gezogen, und beklage ich, daß
dieſe beyde gar feine Arbeiten ſind unterbrochen
worden.

J. ri. Und ſo hatte ich kurtzlich angezei
get durch mein unvorgreiffliches Exempel, wie
etwa die politiſchen Studia konnen tractiret
werden; Will nun Jemand hieruber gloſſiren
und gedencken oder ſagen, daß ich ſolches aus ei
telem Ruhm gethan, odir dauß ich mich zu einem
Academiſchen Polyhiſtore auffwilrffe, ſo mag
er das immerhin thun, mir ſoll es gnug Satis-

faction ſeyn, daß ich erſtlich die Wahrheit ge
meldet, vors andere die auffrichtigſte Meynung
der Welt zu dienen geheget, und daß drittens

meine Zeugen in allen Landern ſich ·finden, von
denen ich nicht zweiffele, daß ſie werden aus
meiner genoſſenen lnſtruction dem Publico dien

lich ſeyn oder noch werden. Jch werde auch,
ſo lunge mir GOtt das Leben gonnet, ſtets alſo fort
fahren, und declarire ich hiemit von gantzen
Hertzen, daß ich mir wunſche bis an mein Ende
ein Academicus ju ſeyn und zu bleiben. Daher
ich auch alle andere etwanige Vortheileſſo wie bis
her geſchehen, immerhin werde ausſchlagen, da
mit ich die rechten Wege der ſtusivenden politi.

ſchen



S (ai) Gſchen Jugend zu dienen, immcr weiter ausſpuh
ren konne.

S. 52. Allein ſollte ich denn nicht etwas
vergeſſen haben? Jch glaube, nicht leicht, es
mochte denn daß Studium Oeconomicum ſeyn beh
welchem ich aber noch ein wenig anſtehen will.
Und fragte Jemand, wo die Collegia practiea
blieben, ſo dienet zur Antwort, ich ſey eigent
lich kein Practicus, der die Studioſos Libelle
und Suppliquen weiter machen lehrete, als etwa
in den Collegiis Styli, lectoriis und examina-
toriis Pandectarum daju ſich Anlaß findet.
Denn da ich mich bisher von allem advociren
mit groſſem Fleiß enthalten, ſo mag ich keine
Practica leſen, weil mancher nicht die Opinion
aben mochte, daß ich darinn hinlanglichen Be
ſcheid zu geben vermochte. Uber des Seryckir
introductionem ad praxin forenſem, oder Lu-
aoviei Einleitung zum Procels, konte ich endlich
eben ſo gut leſen wie ein anderer, denn es iſt dar
inn nichts weiter beſonders, als daß das, was
in den Pandecten jzerſtreuet, in einer Ordnung
beyſammen iſt Allein es bleibt beym vorigen,
doch will ich ſo viel bemercken, daß von der Praxi
wie ſie heute zu Tage iſt, mehr Auffhebens ge
macht wird, als es nohtig ſcheinet, und habe ich
auff beſonders Begehren vor einiger Zeit den
Verſüch gemacht und habe ein kurtzes Collegi-
um practieum gehalten, da ich denn glaube, daß

Cy es
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es nicht ohne Beyfall und Nutzen geblieben, den
noch ſteht es feſt, daß ich auſſer dergleichen ver
traulichen Begehren vor der Hand keine Colle
gia practiea ausſchreiben werde.

g. 73. Das Studium Jurit patrii habe
ich ſchon oben ausgeſetzt, doch dienet hiemit
zum Voraus auff kunfftig ſo viel zur Nachricht,
daß ich mit nachſten von meinen langwierigen
VBemuhungen in den Mecklenburgiſchen und
Lilbſchen Rechten denen Liebhabern werde Thei
geben, denn biß dato hat noch Niemand davon
participiret, weil ich meine Arbeit nichi:reiff
zu ſeyn erachtet, auſſer einer mir ſehr wehrten
Perion, gegen welche ich in Privat- Diſcours
vor einiger Zeit meine etwanige Nachrichten und
Samlungen in des Vaterlands Geſchichten und
Rechten, verrahten, ſo daß ich mich durch der
ſelben Anſuchen uberwunden geſehen gantz pri
vatiſſime meine Arbeit mittutheilen. Ob ich
mit nachſten hierunter mich werde weiter bloß ge
ben, darauff will ich mich bedencken.

S. 54. Was endlich noch ubrig iſt die
Erorterung der Fragen: Wie viel Jahre denn
etwa zur Verhandlung aller dieſer politiſchen
Lrudien erforderlich ſeyn mochten? Und in wel
cher Ordnuntj dieſelbigen zu eractiren? Die
Erſte betreffend, ſo hieß es vorzeiten, daß al
lein ium Studio Juris ein Quinguennium erfor

dert
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dert wurde; Allein ob ich gleich glaube, daß
man auch in einem Seculo nicht ausſtudiren
konne, ſo mag ich doch nicht gerne auff ein Quin-
quennium dringen, weil es nicht Jedermans
Gelegenheit iſt, ſo viel Jahre auff Univerſite-
ten auszuhalten. Jch will es demnach auff ein
Triennium ſetzen und durch ein unvorgreiffliches
Project zugleich die andre Frage von der Ord
nung ausmachen.

S. 55. Wenn denn alſo ein Studioſus
von der Schulen zu mir kame, und ſich mir gantz
lich anvertrauete, auch eroffnete, daß ſeine Um—
ſtande nur ein dreyjahriges Hieſeyn erlaub
ten/ iugleich aber tiemliche Humaniora mitbrach
te, ſo wirrde ich mit ihm die 3. Jahre in 6. hal
be vertheilen, und unmaßgeblich folgende Suite
zu halten, anrahten. Jn des erſten Jahrs er
ſter cgelffte wurden ſogleich die Inſtitutiones
zum erſten mahl gehoret: Der Curſus Philoſo-
phicus entweder in genere angefangen oder auch
wenigſtens ein Collegium Logicum entriret;
Und weil das nicht Arbeit genug, indem im An
fange einer zu Hauſe etwas nachzuleſen auſſer
der Erlernung der Definitionen nicht ſonderlich
im Stande iſt, ſo wurde gleichermaſſen ein Col.
legium Juris Naturæ und von der StaatsHi
ſtorie zu horen, bewegen. Jn der andern
Gelffte milſten die Inſtitationes wiederum re.
petiret werden, und iwar, wie ich es am beſten

halte/
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erſten mahi ſich eingelaſſen: Etz konten auch nun
ſchon die Pandecten zum erſten mahl angefangen
werden: Man continuirete entweder den Cur-
ſum Philoſophicum, oder horete auch nun be
ſonders ein Collegium Ethico-Politicum: und
weil noch eine Stunde braüchbar iſt, ſo horete
man das Jus publieum mit der verknupfften
ReichsHiſtorie ium erſten mahl, und es mag
hie niemand einwenden, nach dem gemeinen
Wahn, als ware es zu zeitig das Jus publicum
im erſten Jahre iu horen; Denn je mehr daſ
ſelbe eine res memoriæ iſt, und auch viele Ver
wandſchafft mit dem Privat- Rechte hat, Je
beſſer iſt es, daß man ſich beyzeiten einen Vor
ſchmack davon geben laſt.

ſ. 66. Jn dem andern Jahre und deſ
ſen erſten chelffte, eontinuirete das angefange
Collegium Pandectarum: Es wurde das Jus
feudale gehoret: Man hielte ein Collegium Styli,

und daſſelbe habe mit Fleiß bis hieher ausgeſe
ſetzet, weil eino dergleichen Arbeit von einem Stu-

dioſo juris ſich auch mit uber Juriſten Schriff—
ten erſtrecken muß, welche im erſtem Jahre zu
machen, gar unmoglich, wegen des mangelnden
Brgriffs der Terminorum: Geriethe man an ei
nen ſolchen Anfuhrer im Stylo, der auch kein
ungeſchickter Port ware ſo mochte die Erlernung
der TichtKunſt beygefuget werdon, und diß nicht

eben
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eben darum, als wolte man ein groſſer Verſifex
werden, ſondern wegen des groſſen Nutzens, den
die Poëſie in der Rede-Kunſt verurſachet, zu
geſchweigen, daß es auch ein ziemliches Orna-
mentum iſt, wo ein Politiecus einen gefalligen
Vers kan zuwege bringen: Ferner wurde nun we
nigſtens Mittwochs und Sonnabends ein Col-
legium Diſputatorium frequentiret, von deſſen
Nutzen und Einrichtung wegen des obgemeldten
nichts mehr zu erinnern. Jn der andern Helff
te des andern Jahres wurden die Pandecten
wiederum von forne angefangen, und wo der
Doctor alsdenn zugleich examinirete, konte es ſehr

gut ſeyn: Es wurde ein Collegium Juris Cano-
nici ſive Eccleſiaſtici gehoret, und davon habe
oben zu melden vergeſſen, wie daſſelbe ohnfehl—
bahr auch denen Studioſis Theologis hochſt
dienſahm ſey, indem man mit groſſer Beſturtzung
vermercket, wie manchesmahl ſelbſt Prediger
der KirchenRechte gantz unkundig, und ſich
kaum uber einen Caſum prohibitum in matri—-
monialibus erklaren oder verantworten konnen;

Doch dis nur als in Parentheſi: Mein Studio-
ſus Juris lieſſe ſich nun weiter in der ReichsHi
ſtorie Anleitung geben: ſo diſputirete er auch im
mer weiter fort; Und das Collegium Riſtori—
co. Literarium, um die fontes kennen ju lernen,
wilrde nun gar fuglich ſrequentiret.

ſ. 67. Jm drittem Jahre und deſſen
erſter



S (46) Serſter Gelffte continuirten die zum andern ange
fangenen Pandecten: Es wurde ein Collegium
Examinatorium univerſale iber alles bisher
Gehortes angefangen: Das Jus publicum wurde
zum andernmahl ausfuhrlicher gehoret, und das
Diſpe:atorium behielte ſeinen ſtetigen Fortgang.
AnIJn dem letzten Sechstheil dieſes Acadeniſchen
Lebens continuirete das Examinatorium uni-
verſale: Es wurde ein Collegium practicum
gehoret, und darin ſelbſt Hand angeleget; Ware
es thunlich des Orths, lieſſe man ſich etwas ins Jus
patrium fihren: Man dilſput rete noch wie zu
vor, und konte es ſeyn, ſo ſchriebe man eine Dil-
ſertation und detfendirete dieſelbe bey ſeinem Ab
ſchiede: Hatte man in dieſen letzten Zeiten die
Gelegenyheit einen Anfanger wieder zu unterwei
ſen, wurde das gewiß die beſte Arth ju repe-
tiren ſeyn.

S. 6s. Und alſo meyne ich, daß ein Stu-
dioſus Juris ſeine Zeit und Geld mit Nunen
verwendete: weiß ein anderer beſſere Vorſchlage
und Diſpoſition, ſo will ich ihn gerne horen;
Uberhaupt aber bedaure ich, daß die auff die
Univerſitæt kommenden nicht an Jemanden der
Kunſt-Verſtandigen rerommendiret werden,
oder wenigſtens nicht von ſelbſt mit einem dazu
willigen Doctore beſondere Ruckſprache halten,
wie viel Zeit ſie vor ſich ſehen und wie darnach
die Meſures zu nehmen. Denn das wiiß ein

legli



S (47) Sjeglicher noch wohl, daß er milſſe Inſtitutiones
und hernach Pandecten horen; Allein was ionſt
ſu thun, und wie die Arbeit ordentlich einzu—
richten, das kan kein ankommender Studioſus
wiſſen.

s. 69. Von denen Sprachen und Exer-
eitien etwas anzufuhren, kommt mir eigentlich
nicht bey, doch muß ich ſo viel melden, daß ich
allen, die ſich mir anvertrauen, die Erlernung
der Frantzoſiſchen Sprache in ſoweit aufferlege,
als ſie dadurch ſich huten lernen vor der Proſti.
tution in dem Schreiben. Denn da es leyder
alſo iſt, daß unſere MutterSprache in- und
auſſer Gericht voller Frantzoſiſcher Worter
ſteckt, und dieſelben eine beſondre Orthogra-
phie haben wollen, ſo kan ich nicht laugnen,
haß mich derjenigen recht jummert, die nicht
en fin, engagement, raiſon, en palſſant,
choiſiren und dergleichen recht ſchreiben konnen,

ſondern ſich dadurch ein Argumentum a mino-
ri ad majus in puncto ihrer Wiſſenſchafft auff
den Halß laden.

ſ8. 7o. Tantzen, reiten, fechten und die
Erlernung noch mehrerer Sprachen ſind ange
nehme Dinge, daher ich dieſelbe Niemanden
wiederrahte; Allein, wo Jemands Umſtande
daran etwas zu wagen, nicht leyden, ſo kan er
desfals doch rin guter Politicus und Juriſte
verden.

Doch
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S. 71. Doch hie ſey endlich das Ende

meines Diſcours, wobey ich meine Proteſtatio-
nes, ſo vben angebracht, abermahl feyerlichſt
will repetiret haben, einem jeglichen uberlaſ—
ſend, ob er dieſes, was gemeldet, approbiren
oder verwerffen will: Meine Abſicht iſt keine
andere, als dem Publico in dem Stande, dar—
ein mich GOZJ geſetzet, aetreulich zu dienen;
und dariu wolle mir der GöSTT, der mir bis—

her viele Gnade erteiget, ferner ſeine
Huliffe gnadiglich ver

leyhen.
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